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War es nicht Jean-Luc Godard, der bereits in seinem

1967 erschienenen Film Week-End auf einer Texttafel

am Ende des Films nicht nur dessen, sondern gleich

auch  das 'Ende des Kinos'  ankündigte?  Ein  halbes

Jahrhundert später beginnt sich das breitgefächerte

Œuvre Godards zu schließen. Gilt Histoire(s) du ciné‐

ma (1998) wahrscheinlich als Hauptwerk seiner Spät‐

phase, stößt Film Socialisme (2010) an die experimen‐
tellen Grenzen der Kommunikation. Das Buch Film

Socialisme.  Dialog mit Autorengesichtern ist nicht nur

der Versuch einer Reflexion des gleichnamigen Films

Godards, sondern gleichzeitig die mögliche Montage

einer europäischen Identität.

Bei  der  Premiere  von  Godards  angekündigtem

Schlusswerk  Film  Socialisme wollte  der  Regisseur

2010  in  Cannes  auf  jegliche Untertitel  verzichten.

Unkommentiert sollten die vielsprachigen Assoziati‐

onen zur Geltung kommen. Auf Anraten der Festi‐
valleitung entschied sich Godard schlussendlich, mit

nur zwei bis drei Schlagwörtern in englischer Spra‐
che neue Verbindungen zu erzeugen.  Somit wurde

dem Publikum mehr Möglichkeit zur Interpretation

geboten. Anders verläuft dies in Film Socialisme. Dia‐

log mit Autorengesichtern.  Durch  die von Ellen  Ant‐

heil und Samuel Widerspahn vorgenommene Über‐

setzung ins Deutsche werden die Dialogfetzen sinn‐
gemäß verständlich; dennoch tauchen immer wieder

anderssprachige Elemente auf wie etwa: "Schweigen

ist  Gold […] bingo,  bingo,  bingo.  Quarante-quatre!

Forty-three!  Quarante-trois!"  (S.  23).  Die  deutsche

Übersetzung  setzt  Mehrsprachigkeit  nicht  voraus.

Der  Kontext  trägt  zum  sinngemäßen  Verständnis

auch  ohne ausreichende Kenntnis von  Fremdspra‐

chen  bei.  Vielmehr  fühlen  sich  die  Lesenden,  ge‐

stützt  von  der  gelungen  Übersetzung in  die  deut‐
sche Sprache, als Teil von Godards Montage.

Film Socialisme wird als ein kaleidoskopisches Mosaik

aus Bildern, Tönen und Sprachen beschrieben, eine

'symphonie en  trois mouvements'.  Godard arbeitet

mit fragmentierten Narrationen, vermehrt kommt es

zur Anwendung des Verfahrens der 'mise en abyme'.

Lose Dialoge, die Montage von Texten und Bildern

geben  Film  Socialisme einen  postmodernen  Beige‐
schmack.  Besonderes  Augenmerk  legt  der  Auteur

auf die Mehrsprachigkeit Europas, bildet diese doch

den  Grundstein  zur  Bildung  einer  europäischen

Identität.  Die  Entscheidung,  ob  Godard  beim Ver‐

such, eine europäische Identität zu kreieren – genau‐
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er gesagt zu montieren – scheitert,  überlässt er sei‐
nem Publikum.

Film Socialisme. Dialog mit Autorengesichtern stößt sich

nicht an seinem filmischen Ursprung, sondern tex‐

tualisiert  diesen.  Das Buch  bietet  ungeahnte  Mög‐
lichkeiten  zur eigenen kritischen Reflexion,  die die

Leinwand nicht  ausschöpfen  kann.  Beginnend mit

den Worten "Geld ist ein öffentliches Gut" (S. 5) de‐

chiffriert  es Godards plurilinguale  Kapitalismuskri‐
tik.  Den  Lesenden  werden  mit  einfach  gehaltenen,

dennoch  beinahe  schon  als  philosophisch  zu  be‐

zeichnenden Aussagen nicht nur die Werte des Au‐
teurs  vermittelt,  sondern  gleichzeitig  Denkanstöße

gegeben.  Die  darauffolgenden  Textfragmente  wer‐
den  unterbrochen  von  dem Aufruf  "Vamos Vamos

Vamos Onkel Matthias warum hast  du gesagt  dass

sie Gold wert  ist  Diese Uhr Die zeigt  nicht  mal an

wie spät es ist" (S. 6). Ein Zwischentitel, tituliert mit

'DES CHOSES',  vollendet die Sequenz.  Immer wie‐
der werden zusammenhängende Textsegmente von

Zwischentiteln – wie einer übermalten Version von

'DES CHOSES' – oder Bildern von historischen und

zeitgenössischen Inspirationsquellen wie Patti Smith

oder Beethoven unterbrochen.  Seinen Höhenpunkt

erlangt  Film Socialisme.  Dialog mit  Autorengesichtern

mit dem Zwischentitel 'QUO VADIS EUROPA' ganz

bewusst ohne Interpunktion. Godards Antwort – so

ernüchternd sie auch sein mag – findet sich in der

Aussage "Das fragt man dich alles nicht Papa" (S. 41)

wieder.

Während Film Socialisme mit  der knappen Texttafel

'NO COMMENT' endet, geht Film Socialisme. Dialog

mit Autorengesichtern noch einen Schritt  weiter.  So‐

wohl  mit  maschinengeschrieben,  als  auch  hand‐
schriftlichen  Notizen  werden  Erinnerungen  von

dem  und  an  den  jungen  Jean-Luc  Godard  (abge‐

kürzt mit JLG) wiedergegeben und die Zusammen‐
hänge  der  Begriffe  Sozialismus  und  Film  erörtert.

Die Reproduktion eines neunseitigen handgeschrie‐
benen Briefes des Autors und Philosophen Jean-Paul

Curnier an  Godard bietet abschließend den Anstoß

zur eigenen Reflexion über den möglichen Zusam‐
menhang der  Begriffe Film und Sozialismus.  Kann

oder darf es einen sogenannten 'Film Socialisme' ge‐

ben?  Zwischendurch  gibt  es  immer  wieder  ge‐
schwärzte Passagen; Godard macht seinem 'Gefolge'

bewusst  nicht  alles  lesbar.  Curniers  Grundaussage

impliziert  einen  notwendigen  Zusammenhang zwi‐
schen  Film  und  Sozialismus  im  beginnenden  21.

Jahrhundert. "Durch die Überschrift Film 'Socialisme'

drängt sich mir als Titel auf: 'Film-Socialisme', ein (bis

auf die Grenzen des Möglichen) zusammengesetztes

Wort.  Und dieser Titel kündigt gewissermaßen Fol‐
gendes an: Es wird keine Repräsentation in diesem

Film geben;  weder des Kinos noch des Sozialismus

noch  dessen,  was  das  eine  oder  der  andere  sein

könnten  oder  sollten.  Und auch  nicht  dessen,  was

aus ihnen geworden ist" (S. 108).

Godard  entlässt  sein  Publikum  kommentarlos  aus

Film  Socialisme.  'NO  COMMENT'  ziert  die  letzte

Texttafel;  vielleicht  in  Anspielung  auf  das  Kultur‐

kurzprogramm  No  comment des  TV-Sender  Euro‐

news. Möglicherweise spiegelt es auch Godards me‐

diale Unlust, gekennzeichnet durch seine Abwesen‐
heit  bei der Premiere des Films,  wider.  Wie bereits

erwähnt, bietet Film Socialisme. Dialog mit Autorenge‐
sichtern  mehr  Spielraum  zur  Reflexion.  Hierbei  ist

besonderes Augenmerk auf Curniers abschließenden

Beitrag  zu  legen.  "Eine  Frage  also:  Könnte  dieser

Film ein Moment des Sozialismus sein? Ohne jeden

Zweifel. Aber in dem Sinne, wie es Sozialismus nur

als Reserve oder Ressource gibt" (S. 110). Der Philo‐
soph sieht seinen Brief als stummes Gespräch, das er

mit  Godard führt.  Inwieweit  die Begriffe Film und

Sozialismus interagieren oder doch divergieren, den

Raum eines möglichen Europas schaffen, bleibt dem

eigenen  Gedankenraum überlassen.  Film Socialisme.

Dialog  mit  Autorengesichtern  wird  zum  kompakten

Dossier  für  Jean-Luc  Godards  (hoffentlich  nicht)

letzten Film.
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